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Netzwerk will Frauen aufbauen
«In zehn Jahren soll mindes-
tens ein Drittel der Sarganser-
länder Gemeindebehörden-Mit-
glieder weiblich sein. Später die
Hälfte.» Dieses Ziel formuliert
die Sarganser Gemeinderätin
Monika Gauer. Sie und neun
weitere Frauen gründen am
8.März das Politische Frauen-
netzwerk Sarganserland (PFS).

Von Silja Köchli

Walenstadt. – Junge Frauen für die
weibliche Sache zu gewinnen, ist nicht
ganz einfach. Der Kampf, den unsere
Mütter und Grossmüter fochten, ist
vorbei. Frauen haben längst den öf -
fentlichen Raum erobert. Sie unter -
schreiben selber, sie stimmen ab und
reden mit. Und doch… Sich in Le-
bensbereichen zu behaupten, wo die
kühle Bise von Macht und Interessen
weht, scheint nicht für viele Frauen at-
traktiv zu sein.

Vor wenigen Tagen hat der Vorstand
des Schweizer Wirtschaftsdachver -
bands Economiesuisse die 50-jährige
Diplomatin Monika Rühl zur Direkto-
rin gewählt. Rühl ist (noch) eine Sel-
tenheit – eine Frau, die in einer von
Männer-Seilschaften durchdrungenen
Branche eine Kaderstelle besetzt. Be-
kannte Kaderfrauen in der Schweizer
Wirtschaft lassen sich an einer Hand
abzählen; da fallen allenfalls Namen
wie Magdalena Martullo-Blocher und
Carolina Müller-Möhl. 

Behörden zu 
drei Vierteln 
aus Männern

In der Politik sind mächtige Frauen
schon etwas geläufiger – immerhin
besteht der aktuelle Bundesrat inklu -
sive Bundeskanzlerin Casanova zur
Hälfte aus Frauen. Auf Kommunal-
ebene allerdings scheint es schwieri-
ger zu sein, Frauen für ein politisches
Amt zu motivieren. Wirft man einen
Blick in die Büros der Sarganserlän-
der Gemeindebehörden, stellt man
fest: Aktuell sind weniger als ein Vier-
tel der Stühle weiblich besetzt. In
Quarten findet man eine Gemeinde-
rätin, in Walenstadt zwei sowie eine
Gemeinderatsschreiberin, in Flums
ebenfalls zwei, in Mels keine, in Sar-
gans eine plus eine Gemeinderats-
schreiberin, in Vilters-Wangs keine, in
Bad Ragaz zwei, in Pfäfers eine. Der-
zeit sind an der «Tafel» mit 49 Plätzen
11 Gäste weiblich. Das Politische
Frauennetzwerk Sarganserland will
das ändern.

Anfang März wird das Netzwerk

gegründet. Das Datum wurde nicht
zufällig gewählt: Am 8.März ist Welt -
frauentag. Für den Vorstand stellen
sich Irmgard Varga, Walenstadt, CVP,
Brigitte Borghi, Flums, SVP, Monika
Gauer, Sargans, SP, Edith Kohler, Pfä -
fers, FDP, und Fiona Schlumpf, Vilters,
parteilos, zur Wahl. Das Gremium ist
bewusst parteipolitisch breit zusam -
mengesetzt. Frau will einen Strich un -
ter die eher links-geprägte Vergangen -
heit ziehen (siehe Kasten), etwas
Neues beginnen und auch junge Frau-
en ansprechen.

«Frauen müssen zusammenste-
hen – es ist wichtig, dass sie sich ver -
netzen», so die designierte Vereins -
präsidentin Irmgard Varga. Während
Männer in Machtstrukturen häufig
Seilschaften gründeten, vernetzten
sich Frauen tendenziell weniger, er -
gänzt Monika Gauer. «Es gibt zum
Beispiel auch kaum einen Frauen-
Stammtisch.» Die Gründe dafür ortet
sie einerseits im weiblichen Denken,
alles alleine erledigen zu müssen, an -
dererseits in der Doppel- oder Drei -
fachrolle (Familie, Beruf, Politik), die
Frauen häufig ausfüllen. Diese hätten
dann schlicht «anderes zu tun».

Frauen werden
aufgebaut

Das Politische Frauennetzwerk will
alle politisch interessierten Frauen an-
sprechen. Frauen jeden Alters, jeder

Parteifarbe, mit oder ohne Amt. Der
Fokus liegt darauf, eine Plattform zu
schaffen, wo aus Frauensicht politi-
siert und politisch aktiven Frauen
Wahlunterstützung geboten wird. Das
Netzwerk will sich auch öffentlich be-
merkbar machen, etwa mittels Leser -
briefen. «Der Urgedanke ist, dass man
Frauen fördert und unterstützt, in der
Politik, aber auch in anderen öffentli-
chen Körperschaften und in Verwal-
tungsräten Fuss zu fassen», so Gauer.
Frauen aufbauen – im doppelten
Wortsinn. 

Die Scheu vor
dem öffentlichen
Auftritt

Warum hat es denn so wenige Frauen
in öffentlichen Ämtern?

Viele Frauen seien stille Schafferin-
nen und scheuten sich vor dem öffent-
lichen Auftritt, meint Monika Gauer.
Sie wollen sich dem rauen Wind nicht
aussetzen, der weht, wo es (auch) um
Machtstrukturen und Pfründe geht. In
der Öffentlichkeit wird man angreif-
bar. Irmgard Varga und Monika Gauer
können ein Lied davon singen. Gauer
sah sich früher etwa damit konfron-
tiert, dass ihre Wortmeldungen weni-
ger Gewicht hatten als die der männ-
lichen Kollegen. «Das darf man nicht
persönlich nehmen.» Es brauche ein
dickes Fell, Beharrlichkeit und eine

feste Vorstellung davon, was man will.
Gemischte Teams in der Politik, aber
auch in anderen Gremien sind lö-
sungsorientierter und entscheiden
ganzheitlicher, ist Gauer überzeugt.

Varga war als Wirtin «immer öffent-
lich», wie sie erzählt. Sie wurde ent-
sprechend auch beobachtet und kom-
mentiert. Nicht immer freundlich. Im
Restaurant musste sie erleben, dass
ihre Meinung als Frau (und Wirtin) am
Männer-Stammtisch nicht gefragt war.
Die resolute Unternehmerin hat sich
mit den Jahren eine feste Haut wach-
sen lassen. «Es lohnt sich auf jeden
Fall, sich der Öffentlichkeit auszuset-
zen», so die Walenstadterin.

Sara Hildebrand
und Lucrezia
Meier-Schatz

Irmgard Varga wird am 8.März als
Präsidentin des Vereins Politisches
Frauennetzwerk Sarganserland vor -
geschlagen. Durch ihre langjährige Er -
fahrung als Gastro-Unternehmerin,
ihre Mitgliedschaft bei den CVP Frau-
en Sarganserland und regelmässige
Teilnahme an der Frauenvernetzungs-
werkstatt in St.Gallen verfügt sie
über viele Kontakte. So konnte sie be-
reits zwei Frauen der Öffentlichkeit
für je einen Anlass gewinnen: TV-Mo -
deratorin Sara Hildebrand für einen
Anlass im Mai und CVP-Nationalrä-
tin Lucrezia Meier-Schatz zusammen
mit Lokal- und Kantonalpolitikerin-
nen für eine Herbstwanderung. 

Konkret will das neue Frauennetz-
werk lose über das Jahr verteilt Anläs-
se organisieren, an denen politisch in-
teressierte Frauen in ungezwungen-
dem Rahmen in einen Austausch kom-
men können – auch mit Frauen, die
sich bereits in der Öffentlichkeit etab-
liert haben. Jede könne ihre speziel-
len Fähigkeiten einbringen. Zu einem
späteren Zeitpunkt seien auch Frau-
en-Stammtische denkbar, so Monika
Gauer. 

Zum Schluss die Un-Frage: Warum
braucht es Frauen in öffentlichen Äm-
tern? «Frauen denken ganzheitli-
cher,» fasst Monika Gauer zusam-
men. Ausserdem gebe es gesellschaft-
lich wichtige Themen, die von Män-
nern kaum besetzt würden oder nicht
die nötige Priorisierung bekämen. 

Wichtig ist es Irmgard Varga und
Monika Gauer, dass keine bestehen-
den Frauenvereine und -organisatio-
nen (wie etwa die FAGS, die CVP
Frauen, Ostschweizerinnen, etc.) kon-
kurrenziert würden. Vielmehr würde
frau sich über eine punktuelle Zusam-
menarbeit freuen.

Humor ist auch in der Politik wichtig:
Die zwei designierten Vorstandsfrauen
Irmgard Varga (rechts) und Monika
Gauer. Bilder Silja Köchli

GV mit Brunch 
und Musik
Der neue Verein Politisches Frau-
ennetzwerk Sarganserland (PFS)
mit Sitz in Walenstadt wird am
8.März im Restaurant Seehof, Wa-
lenstadt, gegründet. Als Präsiden-
tin stellt sich Irmgard Varga zur
Wahl. Die Gründungsversamm-
lung (GV) beginnt um 10 Uhr und
mündet in einen gemeinsamen
Brunch, kulturell angereichert
durch Konzerteinlagen der jun-
gen CVP-Frau und Musikerin An-
na Warzinek, Mels. Der Tag der
Gründung ist zugleich Weltfrauen-
tag. Dieser Tag wird weltweit von
Frauenorganisationen begangen.
Er entstand in der Zeit um den Ers-
ten Weltkrieg im Kampf um die
Gleichberechtigung und das Wahl-
recht für Frauen. (sik/pd)

Anmeldungen für die GV in Walenstadt
nimmt Irmard Varga gern in Empfang (bis
am 4.März an j-varga@bluewin.ch).

Ursprung liegt 
im 14. Juni
Nach 20 Jahren Engagement hat
sich die Frauengruppe rund um die
lokale 14.Juni-Bewegung (Frauen-
streiktag) 2011 aufgelöst. «Diese
Bewegung war lange Zeit eher
links dominiert», so die SP-Frau
Monika Gauer, «obwohl wir im-
mer alle Frauen ansprechen woll-
ten.» Ab 2008 war das OK dann
auch parteipolitisch durchmischt.

Nachdem 2012 auch die Sargan-
serländer Frauentage eingestellt
wurden, habe man sich gesagt: «Es
kann nicht sein, dass es keine par -
teiunabhängige politische Frauen-
organisation mehr gibt.» Zwi-
schenzeitlich hat ein Frauenteam
Ideen gesammelt und konkreti-
siert, Kontakte geknüpft, Statuten
erstellt. «Wir wollten keine lose
Vereinigung, sondern etwas Ver -
bindliches – einen Verein», so Mo -
nika Gauer. Dieser wird nun am
8.März gegründet. (sik)

«Auch Frauen-Stammtische sind denkbar»: Monika Gauer (links) und Irmgard Varga stellen das neue Frauennetzwerk vor.

SAC-Sektion Piz Sol
versammelt sich
Walenstadt. – Am Freitag, 7.März,
findet um 19.30 Uhr die Hauptver-
sammlung der SAC-Sektion Piz
Sol im Restaurant Churfirsten in
Walenstadt statt. Es werden um-
fangreiche Traktanden inklusive
Ehrungen behandelt werden. Im
Anschluss an die Versammlung
werden Bilder von den Jubiläums-
anlässen gezeigt. Es ist keine An-
meldung erforderlich. (pd)

Nicht zufrieden mit
dem öV-Angebot
Die beiden Kantonsräte und
Gemeindepräsidenten Daniel
Bühler und Ferdinand 
Riederer sind nicht zufrieden
mit dem öV-Angebot in Bad
Ragaz und Pfäfers. Sie haben
deswegen eine Interpellation
eingereicht.

Bad Ragaz/Pfäfers. – «S-Bahn-Kon-
zept: Unattraktives öV-Angebot im
Tourismusort Bad Ragaz und in Pfä-
fers» lautet der Titel der Interpellati-
on, die Bühler und Riederer gestern
im Kantonsrat eingereicht haben. Die
beiden FDP-Kantonsräte und Ge-
meindepräsidenten von Bad Ragaz
(Bühler) bzw. Pfäfers (Riederer) be-
merken einleitend, dass Slogan («Die
Zukunft des öV beginnt am 15.De-
zember 2013») und Inhalt des S-
Bahn-Konzeptes nicht für den südli-
chen Teil des Kantons stimmen.

Aus Sicht der Tourismusgemeinde
Bad Ragaz habe der Fahrplanwechsel
mit dem Start der neuen S-Bahn unter
anderem zur Folge, dass die Halte der
Schnellzüge Zürich-Chur in Bad Ra-
gaz gestrichen worden seien. Mit der
S12 hat der Kurort ein Ersatzangebot
erhalten, dass im Knotenbahnhof Sar -
gans Anschlüsse an den Intercity ga-
rantiert. Das Busangebot Bad Ragaz/
Taminatal sei diesem ungenügenden
Zugsangebot angepasst worden, «so -
mit ist auch dieser Teil des öffentli -
chen Verkehrs für Einheimische und
Gäste verschlechtert worden». Die
rund 650 Mitarbeitenden der kanto -
nalen Kliniken in Pfäfers und Valens,
die zum grossen Teil nicht in den Ge-
meinden Pfäfers und Bad Ragaz
wohnhaft seien, hätten nun massiv
schlechtere Anbindungen an den öV.

Daniel Bühler und Ferdinand Rie-
derer weisen in ihrer Interpellation
darauf hin, dass Bad Ragaz der wich-
tigste Kurort im Kanton und die Tou-
rismusregion vorwiegend auf das Ta -
gesgeschäft ausgerichtet ist. Weiter
wird auf die Skulpturenausstellung
«Bad Ragartz» hingewiesen, wo im
nächsten Jahr wieder über 400000
Besucher erwartet werden – vorwie-
gend Tagestouristen. «Der Kurort Bad
Ragaz und somit auch das Taminatal
werden durch die massiv schlechteren
Direktanbindungen an den öV auch
als Tourismusgemeinden ganzheitlich
geschwächt», folgern die Interpellan-
ten.

Nochmals prüfen
Das kantonale Amt für öffentlichen
Verkehr habe sich Mitte dieses Mo-
nats bereits erklärt, bei den Fahrplan-
spezialisten der SBB nochmals prüfen
zu lassen, ob Schnellzugshalte in Bad
Ragaz möglich seien. Von der Regie-
rung wollen Bühler und Riederer nun
wissen, mit welchen Massnahmen sie
das S-Bahn-Konzept für die Bevölke-
rung und Gäste (Tagestouristen) kun-
denfreundlicher gestalten wolle. Und
was unternommen werde, dem Kurort
und der Gemeinde Pfäfers sofort wie-
der die direkten Zugsanschlüsse nach
Zürich zu ermöglichen bzw. welche
Priorität den IR-Halten in Bad Ragaz
auf den nächsten Fahrplanwechsel hin
eingeräumt werde. Weiter wird nach
Massnahmen der SBB zur Beseiti-
gung der «technischen» Hürden für
einen solchen Halt gefrat, und wie die
Busangebote von und nach Valens und
Vättis zu optimieren seien. (jg)


